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Man verwende eine sogenannte farblos brennende Bunsen'sche Gas- 
lampe, lasse dieselbe mit kleiner Flamme brennen und stelle die Lampe 
so auf, dass sich zwischen derselben und dem Boden der Kochflasehe 
ein Zwischenraum von 13 mm befindet. Man benutze Kolben aus weissem 
Glas mit rundem Boden,*) welche so rein sind, dass der verdichtete 
Dampf glatt abläuft, und arbeite in einem verdunkelten Raume oder 
in einer dunkelen Ecke. 
Der Verfasser bezeichnet seine Art der Endpunktsbestimmung als
ein handliches und richtige Resultate lieferndes, wenn auch nicht' äusserst 
empfindliches Verfahren. 
Die mitgetheilten Beleganalysen sind zufriedenstellend. 
F. P. Venab le** )hat  das mit starker Salzsäure versetzte Kobalt- 
« 
nitrat als empfindlichen Indicator für Eisenchlorid empfohlen. 
A. C. C a m p b e 11 ***) hat weiter dargethan, dass Kobaltchlorür dem 
Nitrat für den gedachten Zweck vorzuziehen ist. 
V e n a b 1 e glaubte die hierbei auftretende Grünfärbung nicht der 
Mischung von blauer und gelber Lösung zuschreiben zu dürfen, während 
F rank  H. Morgant )  nun nachweist, dass die Grünfärbung nur als 
physikalische Erscheinung und nicht als Folge einèr chemischen Reaetion 
zu betrachten ist. 
Ueber den Nachweis des Queeksilbers als Oxydimereuriammonium- 
jodid. J oseph  K le in-~f)  benutzt zum ~qachweis des Quecksilbers die 
Einwirkung des Chlorammoniums auf eine alkalische Quecksilberjodid- 
jodkalinmlösung~ eine Reaction, welche die Umkehr der bekannten 
.N e s s le r 'schen zum Nachweis kleiner Mengen von Ammoniaksalzen ist. 
Will man eine verdünnte wässerige Lösung auf Quecksilber prüfen, 
so versetzt man nach dem Verfasser einen Theil derselben mit wenig Jod- 
kaliumlösung und ftigt etwas :Natronlauge-H-f) und etwas Chlorammonium- 
lösung§) hinzu. Die Menge der Natronlauge richtet sich nach der 
Verdünnung der Quecksilberlösung und der angewandten Mengè. In der 
*) oder Er lenmeyer 'sehe Kolben. 
**) Journal of analytical chemistry 1, 312. - -  Diese Zeitschrift 28, 699. 
***) Jonrnal of analytical chemistry 2, 4 . -  Diese Zeitschrift 28, 700. 
¢) Journal of analytieal ehemistry 2, 172. 
t#) Archiv der Pharmacie 227, 73. 
ttt) Natronlauge von 1,34 sioeeifisehem Gewichte mit dem gleichen Volumen 
Wasser verdünnt. 
§) 10 Theile Salmiak and 50 Theile Wasser. 
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Regel genügen einige Cubikcentimeter (etwa 5 cc); bei sehr verdünnten 
Lösungen prüft man entweder mit Tropfen, oder durch Uebersehichten. 
Die Jodkaliummenge darf nur in geringem Ueberschusse vorhanden sein, 
da eine concentrirtere Jodkaliumlösung, respective in Ueberschuss an Jod- 
kalium, lösend auf das Oxydimercuriammoniumjodid e nwirkt. Entsteht 
keine Trübung oder keine Zone, so ist kein Quecksilber zugegen, voraus- 
gesetzt, dass dessen Menge nicht ausserhalb der Empfindlichkeitsgrenze liegt. 
Die Empfindlichkeitsgrenze ist für Sublimat 1/ös54s , für Quecksilber 
1/79336 •
Um zu erproben, ob auch bei Gegenwart organischer Substanzen 
die Methode brauchbar sei, wurde folgende Prüfung von Seiten des 
Verfassers ausgeführt : 
B lut ,  welches mit etwa 10 Theilen Wasser versetzt war, wurde 
mit Salzsäure und chlorsaurem Kali oxydirt. Von der filtrirten, chlor- 
freien Lösung wurden verschieden grosse Mengen mit 7 cc Quecksilber- 
jodidjodkaliumlösung*) und so viel destillirtem Wasser versetzt, dass 
das Ganze 50 cc betrug. Auf Zusatz von ~atronlauge trat sofort Dunkel- 
färbung ein, und nach kurzer Zeit entstand stets eine Trübung. Dunkel- 
färbung zeigte sich aueh~ wenn das Oxydationsgemisch allein mit Natron- 
lauge versetzt wurde, jedoch blieb die Trübung jedesmal aus. In Folge 
dieser günstigen Resultate ist zu vermuthen, dass nach dem erwähnten 
Verfahren das Quecksilber auch in dem Harn sich unmittelbar nachweisen 
lässt, nachdem die organische Substanz vorher mit Salzsäure und chlor- 
saurere Kali oxydirt worden ist. Bei diesen Versuchen war ein Zusatz 
von Salmiak nicht nöthig~ da bei der Oxydation des Blutes der organische 
J Stickstoff in Ammoniak übergêführt wurde. 
Zur Bestimmung des Arsens modificirt R. C. C a n b y **) die 
R e i c h - R i c h t e r'sche Methode***) folgendermaassen : 0,5 bis 1 g des 
feingepulverten Erzes mischt mau in einem Porzellantiegel mit der 8 
bis 10lachen ~enge einer Mischung aus gleichen Theilen Soda und 
Salpeter und erhitzt allmählich zum Schmelzen. Nach etwa 3 bis 5 
Minuten lässt man abkühlen, löst mit warmem Wasser, filtrirt und 
wäscht den Rückstand mit heissem Wasser aus. Nach Ansäuern des 
Filtrates mit Salpetersäure wird die Kohlensäure und salpetrige Säure 
*) 0,122g Queeksilberehlorid und 2 g Jodkalium zu einem Liter gelöst. 
**) Journal of analytieal el~emis~ry 8, 411. 
***) Diese Zeitschrift 25, 411. 
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